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Energiepolitik Zukunftsszenarien in Zeiten sich verknappender Ressourcen

Wie weiter, wenn das Erdölzeitalter zu Ende geht?

Die Olreserven werden welt-
weit knipper. Weiterhin aber
steigt die Nachfrage nach dem
schwarzen Gold. Das birgt
enormen Konfliktstoff — schon
heute. Experten suchen Aus-
wege aus der Energielcrise.
Stefan Schneiter

Die Weltwirtschaft, so wie sie heute
funktioniert, ware ohne das Schmierrnit-
tel Erdöl nicht lebensfahig. In den hun-
dert Jahren nach 1850 stieg der globale
Olverbrauch von Null auf 6 Millionen
Fass pro Tag. Von 1950 bis heute explo-
dierte der Verbrauch auf 85 Millionen
Fass taglich. Immer rnehr aber zeichnet
sich ab, dass die Ware Erdöl eine endli-
che Ressource ist. Heute streiten sich Ex-
perten darUber, wann der <<Peak Oil>> er-
rejcht sein wird. Das ist jener Moment,
in dem global das absolute Maximum an
ErdOl gefordert wird. Danach geht die
Menge unwiderruflich zurUck, well aus
den Olfeldern nicht rnehr herauszupres-
sen sell wird. Einige Experten datieren
diesen Zeitpunkt auf die Zeit urn 2010
herum, andere auf 2020 wieder andere
auf 2030. Und dann gibt es Erdolgeolo-
gen, die uberzeugt sind, dass der Peak
Oil bereits Uberschritten ist.
Fruhzeitig den Abstieg planen

Auf Einladung der Direktion für Ent-
wicklung und Zusammenarbeit (Deza),
des Instituts für Entwicklungsstudien
der Universitat Genf (JUED) und des
Eidg. Departements für auswärtige An-
gelegenheiten (EDA) debattierten am
Mittwoch in Bern zwei Experten die Fra-
ge nach den Entwicklungsstrategien in
einer Zeit des sich verknappenden Roh-
stoffs 01. Gemäss Daniele Ganser, Histo-
riker und Friedensforscher an der Uni-
versität Basel, ist nicht das Ende des Erd-
ölzeitalters der kritische Zeitpunkt, son-

dern der Peak Oil. Doch Politik und
Gesellschaft hätten dessen Bedeutung
noch nicht realisiert: <<Wir rennen be-
denkenlos auf die Olspitze zu. Steigen
wir aufs Matterhorn und erreichen erst
um Mitternacht die Spitze, 1st es zu spat,
erst dann den Abstieg zu planen. Genau
das gilt auch für die Energiepolitik.>> Das
Hoffen auf eine Ausbeutung von Olsan-
den, etwa in Kanada, 1st für Ganser kei-
ne Option; zu geringe Olmengen sind
daraus zu erwarten, zu energieintensiv
ist deren Abbau. Auch die Hoffnung, die
heute vielerorts in Biotreibstoffe gesetzt
wird, ist trugerisch: Die daraus zu er-
wartenden Mengen sind viel zu gering,
um den Ausfall von Ol zu kompensie-
ren. Laut Ganser rnacht auch das Um-
steigen auf Gas oder Kohie keinen Sinn.
<<Der Gas- und der Kohle-Peak folgen ga-
rantiert auf den Olpeak.>> Kommt hinzu,
dass mit verstärkter Kohlenutzung die
CO2-Belastung steigt und darnit die Kli-
maproblematik verschärft wird.

Genau darin wiederum sieht Wolf-
gang Sachs, Wissenschafter am Wupper-
tal Institut für Klirna, Umwelt und Ener-
gie, eine Chance: <<Dass die ThemenKli-
mawandel und Peak Oil auf der Welt-
agenda in etwa zum selben Zeitpunkt
auftauchen, ist em Glücksfall. Das ruft
nach gleichzeitigen Antworten für beide
Herausforderungen - und zwar nach
nachhaltigen Antworten.>> Laut Sachs ist
eine auf fossile Energieträger gestützte
Wirtschaftsentwicldiing zu einem Gross-
risiko für die Sicherheit der Welt gewor-
den. <<Was macht em Land, das nicht nur
keine Ressourcen, sondern auch kein
Geld hat?>> Der Ausstieg aus der Ol-
abhängigkeit wird somit in Konkurrenz
zwischen den einzelnen Staaten stattfin-
den - Konflikte sind vorgezeichnet, die
Endlichkeit von Ol wird zum Destabili-
sierungsfaktor. Für Sachs 1st Mar, dass es
den USA mit ihren Einsätzen in Afgha-
nistan und Irak nicht nur um den <<Krieg
gegen den Terrorismus>> geht, sondern
ebenso urn die Sicherung der Olreserven
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im Mittleren Osten.
Lebensstil überdenken

Mit der rasanten Industri4lisierung in
Ländern wie China, lndien oder Brasi-
lien akzentuiert sich die Konkurrenzsi-
tuation urn die verbleibenden Olreser-
yen. Ganser setzt sich für den Aufbau
eines globalen Netzwerks em, in dern
die anstehenden Problerne, die sich aus
der Energiekrise ergeben, fruhzeitig an-
gegangen werden. Mitteifristig sei es
nicht moglich, so wèiterzuleben wie
bisher. Die industrialisierte Welt müsse
ihre Art zu konsumieren grundsatzlich
uberdenken. Das passiere aber noch
viel zu wenig, weil das Erdöl viel zu eng
mit unserem Lebensstil verbunden sei.

Sachs erkennt in einer Vielzahl der
heutigen ethnischen und sozialen Kon-
flikte, wie etwa in Nigeria, <<Vorschatten
von Ressourcenkonflikten>>. Eineñ Aus-
weg aus der Energiekrise sieht er am
ehesten in einer konsequenten Förde-
rung erneuërbarer Energien. Deutsch-
land könne mit seinem Erneuerbare-
Energien-Gesetz und der Forcierung der
Wind-Energie als Vorbild dienen. Dane-
ben komme die Menschheit aber nicht
urn vermehrte technolügische Sparbe-
rnuhungen herum. Seiner Auffassung
nach wUrden Autos mit einer Hochstge-
schwindigkeit von 100 km/h absolut
ausreichen. Darnit liesse sich viel Ener-
gie einsparen.
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